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nach Zusatz von 10 Tropfen Indikatorlösung (2,5 g 
Natriumsalz des Methylrots auf 100 ccm Wasser) mit 
n / 1 HCl zurück.titriert. Verbrfiuch an n/ 1 - NaOH == 
e ccm. 
Berechnung: 
Gehalt des Präparates an DOK (nach 
SC h Webe fähig k e i t = 1 0 0 (1 
1) = f. 
e · 3,96 
0 10 
f r"' l /( 
Anmerkung: 
Falls ein lichtelektrisches Kolorimeter oder ein ent-
sprechendes Gerät nicht zur Verfügung steht, kann die 
.. Titrationsmethode" auch zur Bestimmung des DOK-
Gehaltes in den Präparaten Verwendung finden. 
Liegt das DOK als f r e i e S ä u r e vor, kann direkt, 
wie unter zu 4) beschrieben, verfahren werden. 
Einwaage: Pulver: 3,00 g 1 
P 60 1 (=gGramm) asten: . , 0 g 
Verbrauch an n/ 1 NaOH h ccm. 
· Berechnung: 
h . 19,81 0 /0 D O K - G e h a 1 t 1c g 
Liegt das DOK als S a 1 z vor, ist wie folgt zu ver-
fahren: 
Die Einwaage, bei Pulver 3,00 g, Pasten 6,00 g ( = 
g Gramm) wird in etwa 200 ccm Wasser gelöst und 
mit 2 ccm 2n Schwefelsäure angesäuert. Nunmehr 
wird im Scheidetrichter 2mal mit je 50 ccm Ather aus-
geschüftelt. Die Atherauszüge werden - ebenfalls im 
Scheidetrichter - 2mal mit je 50 ccm dest. Wasser ge-
waschen und der Ather in einer Porzellanschale in 
. 
freier Luft - ohne zu erhitzen - abgedampft. Nach 
vollständigem Verdampfen des Athers wird das freie 
DOK in einen Erlenmeyer-Kolben übe-rgespült, etwa 
150 ccm Wasser und 10 ccm n/ 1 NaOH hinzugefügt. 
Dann wird wie oben angegeben, mit n /1 HCl zurück.-
titriert. Verbrauch an n/1 NaOH = h ccm. 
Berechnung: 
. . h-19,81 
DOK-Gehalt = % g 
S c h r 'i f t . t u m. 
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Versuche zur Herabsetzung der Spritzbrühmengen bei der 
Kartoffelkäferbekämpfung / Von K. Scheibe 
Aus dem Institut für Kartoffelkäferforschung und -bekämpfung, Darmstadt. 
Der hohe Verbrauch von 600 bis 800 1 Spritzbrühe 
je ha erschwert besonders bei großen Anbauflächen 
und in Trockenjahren die Kartoffelkäferbekämpfung 
außerordentlich. Nachdem die Industrie nunmehr Ge-
räte auf den Markt gebracht hat, die einen geringeren 
Brüheaufwand möglich machen, mußte der Nachweis 
. erbracht werden, daß trotz des verringerten Brühe-
verbrauchs ein ausreichender Bekämpfungserfolg erzielt 
werden kann. Die Versuche wurden 1948 auf Ver-
anlassung des Ausschusses. Pflanzenschutz des Kura-
toriums für Technik in der Landwirtschaft aufgenom-
men und zunächst von B 1 u n c k (Berichte über Land-
technik, 1950, Heft VIII, S. T7-), Sc h um ach er (Be-
richte über Landtechnik, 1950, Heft VIII, S. 64) und 
Scheibe (Berichte über Landtechnik, 1950, Heft VIII, 
S. 61) nachgewiesen, daß man sowohl gegen Phyto-
phthora infestans als auch gegen Kartoffelkäfer mit 
wesentlich geringeren Spritzbrühmengen auskommen 
kann. Die Versuche wurden im Jahre 1949 auf breiter 
Basis wiederholt. An den Versuchen beteiligten sich 
das Institut für Kartoffelkäferforschung und -bekämp-
fung, außerdem Prof. BI u n c k - Bonn, das Institut für 
Pflanzenschutz-Hohenheim, die Bayerische Landes-
anstalt. München sowie die Pflanzenschutzämter Kassel-
Harleshausen, Münster und Oldenburg. 
Gearbeitet wurde mit Spritzbrühmengen von 600, 
400 und 200 1 je ha. Zum Einsatz kai:nen die Fricke-
Gespannspritze (600 Liter), die Holder-Gespannspritze 
(400 Liter) und der Motorgebläse-Spritzstäuber (200 
Liter). Da die Verwendung von Gespannspritzen auf 
die Dauer eine erhebliche Erschwerung · der Versuchs-
durchführung bedeutet, wurde in Darmstadt auch mit 
Rückenspritzen gearbeitet. Nach einiger Ubung war es 
durchaus möglich; mit der Kolbenrückenspritze bei 
Verwendung einer Düse von 1,2 mm Bohrung 200 Liter 
je Hektar völlig gleichmäßig zu verteilen. 
Die Versuche wur,den als kombinierte Feld- und Labor-
versuche durchgeführt, d. h. sofort nach der Feldspritzung 
wurden Krautproben entnommen und im Labor auf der 
Fraßbank unter Drahtkäfigen mit unbehandelten Käfern 
oder Larven besetzt. Nach e iner Laufzeit von 5-6 Tagen 
wurden die Versuche abgeschlossen. Sofern genügend Feld-
befall vorhanden war, wurden auch Feldauswertungen vor-
genommen. Dabei hat sich gezeigt, daß der reine Feldver-
such als Ergänzung zum kombinierten Feld-Laborversuch 
unbedingt erforder lich ist. 
Der für alle Versuchsstellen einheitlich festgelegte 
Versuchsplan wurde in Darmstadt so abgeändert, daß 
den verschiedenen Aufwandmengen an Flüssigkeit 
möglichst gleiche absolute Wirkstoffmengen zugrunde 
gelegt wurden. 
Das Ergebnis der Versuche. über den verschiedenen 
Aufwand an Spritzbrühe ist in Tabelle 1 wiedergege-
ben. Danach ist bei sämtlichen zu den Versuchen ver-
wendeten Mitteln eine Herabsetzung des Brühever-
brauchs auf 200 Liter je Hektar ohne Beeinträchtigung 
des Bekämpfungserfolges möglich. Die Ergebnisse dek-
ken sich dabei vollstänid'ig mit denjenigen der übrigen 
Versuchsansteller. Die einzelnen Mittel unterscheiden 
sich bei einer Aufwandmenge von 200 Litern je Hektar 
nicht wesentlich. DDT 50 schneidet im Feld- und Labor-
versuch am besten ab und zeichnet sich durch eine 
gleichmäßig gute Wirkung gegen Käfer und Larven 
aus, während die Wirkung des Kartoffelkäfer-Gesarols 
(D D T 1 0) ziemlich unterschiedlich ist. K a 1 k a r s e n 
mit einem Mittelverbrauch von 4-4,5 kg pro Hektar 
reicht an die Wirkung von DDT 50 heran. Geringere Auf-
wandmengen müssen allerdings wegen ungenügender 
Wirkung ausscheiden (Versuch vom 15. 8.). Bei Hexa · 
ist die Wirkung gegen die Larven merklich besser als 
gegen Käfer. E 8 3 8 schneidet im Laborversuch selbst 
bei niedrigen Konzentrationen günstig ab, während es 
im Feldversuch bei einem Mittelverbrauch von weniger 
als 0,6 kg je Hektar versagt. 
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Tabelle 1. 
600 1/ha 
Datum 1 Mittel 1 kg/ha I Käfer Larven 
tot k.o. tot k.o. 
% % % % 
30. 6. DDT 50 
1 
1,5 98 0 
12. 7. DDT 50 1,5 [98) 0 
15. 8. DDT 50 1,2 96 0 
30. 6. DDT 25 3,0 93 0 
12. 7. DDT 25 3,0 [88) 8 
15. 8. DDT 25 2,4 86 0 
30. 6, DDT 10 6,0 95 0 
12. 7. DDT 10 6,0 [60] 0 
15. 8. DDT 10 6,0 72 6 
15. 6. Kalkarsen 4,0 (88) 0 90 10 
12. 7. Kalkarsen 4,0 [(70)) 11 
15. 8. · Kalkarsen 3,0 28 16 
15, 6. H exa 3,0 80 0 70 30 
12. 7. H exa 3,0 76 22 
() 
[ l 
15. 8. H exa 
15. 6. E 838 
7. 7, E 838 
15. 8. E 838 
bei DDT 50 2 kg/ha 
bei Kalkarsen 4,5 kg/ha 
bei E 838 0,3 kg/ha 
3,0 66 
0,4 (98) 
1 
0,6 195 
0,6 94 
Krautproben, entnommen nach 6 Tagen 
20 
0 85 
0 100 
2 
Die Befunde zeigen eindeutig, daß nicht der Brühe-
aufwand, sondern die ausgebrachte Wirkstoffmenge für 
den Bekämpfungserfolg maßgebend ist. Das Produkt 
aus Wirkstoff und Aufwandmenge ist also konstant. 
(Gaßner). Voraussetzung für die Wirkung ist natürlich 
eine gleichmäßige Verteilung dieser geringen Brühe-
mengen. 
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Abb. 1. 
Wirkungsdauer der verschiedenen Mittel bei 200 liha 
:i18 
Dick ,e Lini ,e 
voll 
gestrichelt 
punktiert 
Dünne Linie 
voll 
gestrichelt 
punktiert . 
DDT .50 
DDT 25 
DDT 10 
0,75 °/o 
1,5 °/o 
3,0 °/o 
Kalkarsen 2,0 °/o 
Hexa 1,5 °/o 
E 838 0,2 °/o 
8 
0 
„a b.D 400 1/ha .!. b..O 200 1/ha .!. b..O 
0,::: Käfer Larven 
,::: ,::: 
Käfer Larven 
,::: ,::: 
·~ ~ 0::::, ,8 ~ 
~] tot k.o: tot k.o. ~@ tot k .o. · tot k.o. """' % % % % ~-_p % % % % ~~[;,;., [;,;., 
(98) 0 
1 1 [::] 1 
0 
I [(80)] 13 I 5 I I 
90 2 96 0 
78 0 
1 [:~] 1 
0 
I [92) 3 II 3 I II 
98 0 82 2 
93 0 
I [54] 0 I 
j 86 1 4 
84 10 1 III 
74 8 56 4 
68 5 98 0 83 13 1100 1 0 
III [40] 8 III 83 14 I II 
12 20 28 20 
60 0 63 35 70 
I 75 19 II 
10 1 60 1 38 
72 18 III-III 
64 8 56 16 
100 0 95 3 100 0 1100 
III 
ol 1 
(0,4 kg/ha) 1 93 
78 1100 1 0 
Erklärung der Feldbonitierung: 
I = restlose Abtötung; 
II = gute Wirkung; 
III = wirtschaftlich tragbare Abtötung; 
IV = Wirkung nicht ausreichend; 
V = keine Abtötung. 
0 
4 I V 
Damit ist auch die Frage nach der erforderlichen 
Konzentration bei einer Aufwandmenge von 200 Litern 
je Hektar beantwortet . Die Konzentration muß gegen-
über 600 Litern verdreifacht werden. Eine Einsparung 
an Bekämpfungsmitteln ist bei vermindertem Brühe-
aufwand also nicht möglich, aber die Flächenleistung 
der Geräte steigt durch den Wegfall vieler Füllzeiten 
um mehr als ein Drittel an, und das Gespann für die 
Wasseranfuhr entfällt vollständig. Die jetzt noch be-
nötigten geringen Wasser:\Ilengen nimmt das Spritz-
gespann jeweils mit auf den Acker. 
Bei der Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der chemi-
schen Mitte'! spielt ihre Wirkungs da u er eine 
wichtige Rolle. Während die geprüften Präparate sofort 
nach der Anwendung annähernd die gleiche Wirkung 
haben, ergeben · sich hinsichtlich der Wirkungsdauer 
beträchtliche Unterschiede. Die schlechteste Nachwir- . 
kung zeigt E 838 (Abb. l). Bei diesem Mittel ist bereits 
vier Tage nach der Anwendung kaum mehr eine Wir-
kung vorhanden. Bei d·en H e x a mitteln ist die Wir-
kung bei einem Brüheaufwand von 600 und 200 Litern 
je Hektar nach 8 Tagen erloschen (Abb. 1 u. 2). Nach 
den Darmstädter Versuchen hat es den Anschein, als 
sei die Wirkungsdauer bei E 838 und Hexa sehr stark 
von den herrschenden Temperaturen abhängig. Hier 
sind allerdings noch weitere Untersuchungen erforder-
lich. Die Nachwirkung des Kar toffe 1 k ä f er - Ge- -
s a r o 1 s ist schlechter als die der hochprozentigen 
Gesarole, jedoch besser als bei Hexa. Die Wirkung 
von DDT 50 und qDT 25 hält bei den verschiedenen 
Aufwandmengen an Spritzbrühe wenigstens 3 Wochen 
an und kann bei einer Erhöhung der Konzentration der 
Brühe noch gesteigert werden·, so daß jeweils eine 
Spritzung gegen eine Larvengeneration im allgemeinen 
ausreichen dürfte, falls ein starker Krautzuwachs nicht 
d,ie Wiederholung der Spritzung nötig macht. Die Wir-
kungsdauer von K a 1 k a r s e n kommt nach Abb. 1 
Q ! 
! O 
100 
90 1 
80 
70 
60 
50 
40 
30 
20 
10 
Tage : 
' ··· 
···· 1, 
---
' . 
' ', 
' 
' .... " 
' 
' 
' 
' 
' 
' \ 
\ 
\ 
\ 
\ 
2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 
Abb. 2. 
Wirkungsdauer der verschiedenen Mittel bei 600 1/ha 
Dicke Linie 
voll 
gestrichelt . 
punktiert · . 
Dünne Linie 
voll 
gestrichelt . 
DDT 50 
DDT 25 
DDT 10 
0,25 °/o 
0,5 °/o 
1,0 °io 
Kalkarsen 1,0 °/o 
Hexa 0,5 °/o 
und 2 der von DDT gleich. Das zum Versuch verwen-
dete Präparat zeigte allerdings eine sehr unterschied-
liche Wirkung. So betrug die Abtötung in einem an-
deren Versuch bei einem Aufwand von 600 Litern je 
Hektar und einer Konzentration von 0,75 °/o nach 10 
Tagen nur noch 74 °/o und bei 200 Litern je Hektar mit 
der gleichen Wirkstoffmenge 35 °/o. 
Die unterschiedliche Wirkungsdauer der verschiede-
nen DDT-Präpar<!te bei Zugrundelegung des gleichen 
Wirkstoffanteils war Veranlassung, die Haftfähig -
k e i t der_ Mittel im biologischen Versuch zu prüfen. 
Zu diesem Zwecke wurde am 27. 8. 1949 ein FeldL. 
versuch angelegt, wobei die amtlicb anerkannten Kon-
zentrationen der Mittel verwendet wurden. Zwei Stun-
den nach Beendigung der Spritzung erhielt der Versuch 
10 mm künstlichen Regen; -außerdem setzten anhal-
tende Niederschläge ein, so daß auf den Versuch inner-
halb von 2 Tagen insgesamt 50 mm Regen fielen. Zwei 
Tage nach der Behandlung wurden Krautproben für 
den Laborversuch entnommen, und am 3. Tage erfolgte 
außerdem eine sehr sorgfältige Bonitierung der Feld-
parzellen. Das Ergebnis dieses Versuches ist in Ta-
belle 2 zus·ammengefaßt. 
Mittel 
DDT 50 
DDT 25 
DDT 10 
Kalkarsen 
Hexa 
E 838 
Tabe 11 e 2. 
kg/ ha Abtötung 0/o 
1,2 62 
2;4 78 
6,0 52 
3,0 33 
3,0 17 
0,6 5 
Feldborlitierung 
I 
I -II 
II 
III-IV 
II 
II -III 
Danach war die Haftfähigkeit bei DDT 50 und DDT 
2 5 nach 50 mm Niederschlägen noch ausre1chend für 
eine Larvenabtötung von 62 °/o bzw. 78 °/o während 
letztere bei K a r t o f f e 1 k ä f e r - G e s a r o I nur 
52 0/o erreichte. Bei K a 1 k a r s e n betrug sie nur noch 
30 0/o und war bei Hexa und E 838 völlig ungenügend 
Wie aus den Feldbonitierungen hervorgeht, waren die 
Kontaktinsektizide noch innerhalb der wenigen Stun-
den vor dem Regen zur Wirkung gekommen, nicht da-
gegen das Kalkarsen. Bei den Fraßgiften wäre dem-
nach besonderer Wert auf eine gute Haftfähigkeit zu 
legen. 
Die Bisamratte in Nordwestdeutschland 
Von Dr. W. Fischer, Pflanzenschutzamt Hannover in Sehnde 
Alarmierende Nachrichten -ürber ein Vorkommen 
der Bis•amratte ,a,m Nordostseekanal, di-e die Ta,ges-
pres,se vor kurzem brachte, haben die Aufmer:ks,amkeit 
weite-r Kreise erneut auf diesen unerwünschten Be-
wohner unserer Flußläufe .gei.enkt. Wenn sich auch 
diese Meldung als irrig herausstellte - -es handelte 
sich um ,gewöhnliche Wasserratten - ist die Lage 
doch ernst genug. 
füs zum J1ahre 1944 wurden in den Elbkreisen Dan-
nenberg und Lüneburg mit großer Regelmäßigkeit und 
in EinzelfäUen ,auch auf Hambuvger Gebiet E'!inzelne 
Bisamratten festgestellt, bei denen es sich wohl durch-
weg um Ausreißer aus der an,grenzenden schon stär-
ker verseuchten Altmark handelte . Der durch die da-
malige Landes1stelle für die B!isamratterubekä,mpfung 
in Sachsen-Anhalt durchgeführte Kampf hatte den Er-
folg, daß es noch nirgends zu ,einer eigenUrichen An-
siedlung k,am. In den letzten KriegsJahr-en und den 
ersten Nachkriegsjahren unterblieben diese Arbeiten 
mehr und mehr und hörten mit der Schließllmg der 
Ostzonengrenze ganz auf. 
Im Herbst 1946 und Frühj,ahr 1947 W"Jrden sowohl 
im Kreise Lüneburg allS auch 'in den harnbmgischen 
Vierlanden Bisamratten in ,größerer Zahl festgestellt 
und· durch Fischereipächter, Deichvögte und andere 
meist sehr unsachgemäß erlegt. Aus diesem Grunde 
wurde sowohl in Ndedersachsen als auch in Hamburg 
je ein. Bisamjäger eingestellt. Ende 1947 kam es dann 
zur Schaffung tsiner Landesstelle für füsamratten-
bekämpfung tn der britischen Bes·atzungszone, deren 
Leitun,g dem VerfillS•ser übertragen wurde. Die Finan-
_zierung erfolgt auf Vorschlag der Verwaltung für Er-
nährung, Landwdrtschaft und Forst·en in Frankfurt 
durch alle Länder de,r britischsen Zone und Bremen; 
wobei der Löwenanteil begreiflicherweise auf Nieder-
sachsen entfällt. 
Die beiden Bisamjäger wurden übernommen; zu 
ihnen trat am 1. 4. 1949 ein Oberibi,samjäger mit der 
besonderen Auf,g,aibe, die Vordringung:sgebiete zu 
überwachen. Für kurze _ Zeiträ1ume war außerdem 
mehrmals ein Oberbisamjäger der Bundesistelle für 
Bi-samrattenbekämpfung Im Gebiet tätig; auch der 
Leiter dieser Stelle, Regierungsrat Pustet, überzeugte · 
sich durch persönliche Bereisung des BefaUs,gebietes 
von den durchgeführten Arbeiten. 
Bis Ende . 1949 wurden im Gebiet ülber 4000 Bisam-
ratten durch die Fänger erlegt. Daß daneben von 
wilden Fäng·ern in der letzten Reichsmarkzeit, zu der 
die F·elle unwiahrnche"inlich hoch im Preis standen, 
noch einige hundert Ti-ere ,gefangen worden sein 
dürften, ist sicher. Auf die einzelnen Jahre ve,rte1len 
sich die Fänge wie folgt: 
1947 1948 1949 
-- - -
1. Vierteljahr 145 418 
2. 63 237 341 
3. 129 394 874 
4. 220 393 821 
412 1.169 2.454 
Im Jahre 1949 betrug die Strecke der einzelnen Jä-
ger: 1 001 , 653, 502 und 297 Tiere, wobei diese Zah-
len sich aus den mehr od•er weniger evgi-eibiigen 
Fangrevieren erklären und k<aum einen Schluß .auf die 
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Fähigk,eiten. der einzelnen Jäger zuJ.assen. Das regel-
mäßige Ansteigen der Fänge in der zweiten Jahres-
hälfte findet seine Er1klärnn,g darin, daß es sich 
hierbei zum grnßen Teil rum junge Tiere· handelt, von 
denen häufig ,an einem Bau mehrere gefangen werden 
können, vor allem bei Benutzung der Reusenfallen, 
die seit dem Frühsommer 1949 neben den üblichen 
Haareisen Verwendung finden. 
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Ein Bild über die jetzig,e Ausdehnung des Bisam-
ratten'bef.alles gi'bt die J(jarte. Zahlenmäfög verteilt 
sich nach .der Ge:s,amtzahl der erlegten Tiere Jn den 
drei Berichtsjahren der Befall folgendermaßen: 
Kreis 1947 1948 1949 
Dannenberg 91 141 257 
Lünerbu11g 134 159 727 
Harburg - 334 904 
Sta,de - 1 88 
Uelzen - - 8 
Soltau - - 2 
-
Land Niedei.1sachsen 225 635 1 986 
Land Hamburg 187 534 299 
Land Schleswig-Holstein: • 
Krei'S Lauenburg - - 169 
Insgesamt: 412 1 169 2 454 
Im Osten des Kreises DannenbeI1g liegt das ge-. 
wi,ssermaßen klais,s,ische Gelbiet des iimmer wieder-
kehrenden Einf,alleis aus der Altmark in der Gegend 
von Schnackenbul'g. Die Nähe der Zonengrenze 
erschv\cert hier die Bekämpfung. Das nächste Befalls-
zentrum liegt dann um Dannenberg. An der hier in 
die Elbe mündenden Jeetzel ,ist die Ratte auch etwa 
20 km aufwärts vongedrungen, allerdings meist nur 
in Einzelexe:rnpl1aren. Hinter Hitz,acker ,be ginnt auf 
der linken Elibseite ein Hochrufer, das sich nicht zur 
Besied1ll[rn eignet. Da,s ,gegenüberLiegende zum K,reis 
Lüneburg gehörende, jetzt aber in die Ostzone ein~ 
gesiedelt,e Amt Neuhaus stellt ein ideales Befalls-
gelbiet dar und f.st schon vor 1945 mehrfach Fundort 
von füs,alIIllbauten gewesen. El,babwärts um Bleckede 
wechselt das Hochufer auf die rechte Seite, während 
sich auf der l'inken Seite ein 5 bis 15 km breiter Strei-
fen eingedeichten Miar,sch}andes mit z,ahlreichen Was-
serläufen, Seen, viel,en Dämmen und Deichen befinden. 
Hier liegt in den Kreisen Lüneburg und Harbur,g das · 
Ha:u,ptbefal1sgebiet, wie aus der T,a!belle zu ersehen. 
An den hier,h,er aus dem Geestrücken der Heide kom-
m~np.en Flußlä'Ufen, der Ilmenau, Luhe und Seeve, ist 
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die Bis,a;mr,atte allenthaLben flußaufwärts vorgedrun-
gen und auch an einzelnen Stellen schon in ga-ößerer 
Zahl festgestellt wiorden. Hier hat der K,ampf · unter 
Einsatz aller Bisamjäger besonders kräftig eingesetzt. 
und es dürften .höchstens noch ganz vereinzelte Tiere 
vorhanden sein. Zu diesem Gebiet gehören die Herde 
an der Ilmenau im Kreise Uelzen und de,r eine Herd 
an der Luhe im Kreise Soltau. Festgestellt werden 
muß an di,eser Stelle, daß die Wasserscheide Ellbe/ 
Wes,er an keiner Stelle ü!berschritten word.en ist. Es 
ist selhstverständlich, daß alles daran geisetzt werden 
muß, rum di,es zu verhindern. 
Auf den st,arken Befall im Hamburger Gebiet wurde 
bereits ,hingewiesen. Hier sind die Vierlande mit ihren 
z·ahlreichen Wasserläufen ein schwer zu bearbeitendes 
Gebiet._ De,r ,schnelle Rück,gang der erlegten Tie,re von 
1948 auf 1949 beweist die erfo1greiche Ar1beit. Ende 
1948 stellte sich leider heraU1s, daß auch in das links-
elbische Gebiet um Finkenwärder und Neuenfelde 
eine Anz,ahl Bisamratten schon vorgedrungen waren; 
von hier aus waren auch eine Anzahl Tiere ins Alte 
Land (Kreis Stade) vorgedrungen. Auch hier ist bei 
den unzähligen Gräiben, die · da~ Qebiet durchziehen, 
der Kampf sehr schwer. Nachdem sich in letzter Zeit 
aber die Zahl der gefiangenen Bisamratten stark ver-
ringert hat, ist zu hoffen, daß die Hauptma,sse zur 
Strecke gebracht i:st und es gelingen wird, ein weiteres 
Vordringen zu verhindern. 
·Erwähnt werden muß, daß zu Beginn des Jahres 
1950 in fast 60 km Entfermmg ein neuer isolierter 
Herd entdeckt wurde b ei Steinau im Kreise Land Ha-
deln. Auch hier handelt es si.ch noch um das Elbefluß-
,gebiet. Die Austi1gung dieses vorgeschobenei;i Herdes 
ist eingeleitet. 
Das starke Auftreten von Bisamratten im Kreise 
Lüneburg und das bekannte Vorkommen von solchen 
in den angrenzenden Gebieten Mecklenburgs ließ die 
Vermutlllilg berechtigt erscheinen, daß auch im an-
grenzenden Teil des Kreises Lauenburg von Schles-
wig-Holstein solche eingewandert seien. Die im zeitigen 
Frühjahr 1949 seitens des Bundesbeauftragten durch-
geführte Erkundung bestätigte dies. · Im L,aufe des 
Jahres wurde auch hier ,eine erhebliche Ausbeute 
erzielt. Der Befall ist allerdings glücklicherweise noch 
eng beg.renzt und erstreckt sich nur wenige K'ilometer 
westlich des Grenzflu,sse,s Stecknitz und des El!be-
Trave-Kanals. Er,schwert wird die Arbe1it dadurch, 
daß ein Fallenstellen im verhältnismäßig stark be-
siedelten · Grenzfluß Stecknitz kaum möglich ist . Die 
vorgeschobenen Posten ,sind erledi,gt. Das ganze Ge-
biet 'bi'S nach Lübeck steht unter dauernder scharfer 
Kontrolle. 
Aus den Ergebnissen des J ,a'hres 1949 ist wohl der 
Schluß zu ziehen, daß es im J ,am.re 1950 gelingen wird, 
den Befall weiter zurückzudrängen. Dazu wird aller-
dings die Einstellung eine,s weiteren . Bisamjä,gers er-
forderlich sein, nachdem sich dais Be'fallsgiebiet ,gegen-
über 1947 erhebllch erweitert hat; Die Gefahr eines 
Eiinbruches an anderen Stellen ist ja immer gegeben, 
wenn auch mehrere Nachforschungen im Süden des 
Kreises Dannenbel'g und im Osten der Kreise Gifhorn 
und Helmstedt (Allerge!biet) bisher immer ergebni!Slos 
verlaufen sind. 
Stellenvermittlung 
Die Vereinigung deutscher Pflanzenärzte {Oldenburg i.O., 
Kleiststr. 18) hat eine Stellenvermittlung für die im Pflan-
zenschutz tätigen Akademiker eingerichtet und bittet , bei 
allen Stellenbesetzungen ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
